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Italien verliert auch Abessynien.
Vordringen der Armee Gallwitz über die Bahnlinie Bialqstock—Brest-Litowsb . — Weitere 8400
Gefangene . —Der bulgarisch-türkische Vertrag abgeschlossen. — Aufregung über den Zall „Arabien

Neueste Drahtnachrichten von Montag früh.
pelagosa von den Italienern geräumt.

Wien . 22. Aua . «Wolff -Tel .s
Amtlich wird verlantdart:
Durch Rekognoszierung wurde am 21. August früh

fcstgestellt, daß die Insel Pelagosa  von den Italienern
vollständig geräumt  und alle Baulichkeiten und Ver¬
teidigungsanlagen zerstört worden sind. Die Insel , die
unr von de« Familien der Lenchtturmwärer bewohnt war,
wurde in der Nacht ans den 11. Juli von den Italiener«
„erobert" «nd dann mit einer Nadiostatio » nnd Ver¬
teidigungsanlagen ausgestattet . Auch ein Unterseeboot
wurde dort stationiert . Die Raids unserer Flieger und
die dreimalige gründliche Beschickung durch unsere Flot-
tille « brachten dem Feind immer schwere Verluste an Men-
scheu und Material ein. Das Unterseeboot „Nereide " wurde
vernichtet. Dies mag endlich st« der Erkenntnis geführt
haben, dah der strategische und taktische Wert dieses Insel-
chens nicht so hoch war . wie man bei seiner „Eroberung"
glanben machen wollte . Flottenkommando.

Neue Schwierigkeiten für Italien.
Nachdem die Kolonie Tripolis für Italien so gut wie

verloren gegangen ist, droht das gleiche Verhängnis mit
der Kolonie Abessynien.

Genf. 22. Aug. lEig . Tel . Ctr. Bln .s
Wie römische Blätter melden , wird die Bevölkerung

Abessquicns gegen die dort lebenden Europäer ansge¬
hetzt. Der italienische Gesandte in Addis Abeba hat seine
Regierung um Truppensendunge « ersucht.
Wenn die Abeffynier Ernst machen, ist Italien nicht in

der Lage, die Kolonie stu halten . Die Strafe für Italiens
Treulosigkeit ist hart, aber gerecht. Durch den Dreibund
war es eine Grotzmacht geworden ; infolge seiner Treu¬
losigkeit wird es wieder zum Kleinstaat herabsinken.

Rumänien und Italien.
Berlin , 23. Aug. sP.-Tel . Zens . Bln .s

In neutralen diplomtaschen Kreisen wird behauptet,
oatz die vielfach in den Vordergrund geschobene Behaup¬
tung , es bestände zwischen Rumänien und Italien eine
Konvention , derzusolge man in Bukarest Nunmehr zum
Eingreifen verpflichtet sei, durchaus in das Gebiet der
Kombinationen gehöre. Es kann mit aller Bestimmt-
h e i t gesagt werden, datz eine solche Vereinbarung
nicht  besteht. Rumänien sei nach wie vor freier Herr über
seine Entschließungen . _

Die Stimmung in Serbien.
Budapest. 23. Aug. sP .-Tel . Zens . Bln .s

„Az Est" meldet über Sofia aus Risch : Die Sitzungen
der Skupschtina ziehen sich außerordentlich lange hin . Die
Stimmung ist für den Vierverband nicht günstig . In den
Kreisen der Militärliga spricht man von einer Minister¬
krisis . _

Der Angriff auf vrest-Litowsl.
Berlin . 23. Aug. sEig. Tel . Ctr. Bln .s

Der „B . 3 ." wird aus dem k. und k. Kriegspress -guartier
vom 22. Aug. gemeldet : Noch immer leisten die Russen vor
Brest -Litowsk energischen Widerstand, um die Einkreisung
der Festung so lange wie möglich hinauszuschiebeu . Das
vermag aber ein stetes, wenn auch langsames Fortschreiten
des Angriffs nicht zu hindern. Die starken russischen
Kräfte , welche die Vorfeldstellungen aus das energischste
verteidigen , werden immer mehr bedroht. Von Westen her
wurde gestern wieder Geländcgcwinn erzielt . Bedeutend
sind die Fortschritte nordöstlich der Festung . Tie dort über
den Bug vorgestoßenen Truppen haben zwischen Wysoko-
tzitowsk und dem Rarem südlich Bielsk , also auf einer über
50  Kilometer breiten Front , die Bahnlinie Bjelostok -Brcst-
tzitowsk überschritten und dabei auch von der bei Kleszczeli
gb- weigenden . nach Nordosten führenden Hauptbahn ein
Stück abgeschnitten. ' v ", :

Schwedens Hoffnungen.
Stockholm. 23. Aug . sP.-Tel , Zens . Bln .s

„Nya Dagligt Allehanda" schreibt zu der Rede des
deutschen Reichskanzlers : Wir Schweden haben allen
Grund , über die Rede des deutschen Reichskanzlers Genug¬
tuung zu empfinden Seine Worte widersprechen deutlich
den Gerüchten, datz Deutschland einen Separatfrieden mit
Rußland wünsche. In Rußland gibt es Elemente , für dis
die Freiheit des kleinen Schwedens keine Rolle spielt . Wir
müssen wünschen, daß uns die Zukunft von dem Druck des
ruffischen Schattens entlasten wird . Die Rede des Reichs¬
kanzlers und Deutschlands siegreiches Schwert haben uns
geholfen und bahnen uns einen freien Weg.

Die englisch-schwedischen Verhandlungen.
Stockholm. 23. Aug . sP .-T'el.s

„Svenska Dagbladet " erklärt, in wohlunterrichteten
Kreisen sei die Meinung vertreten , die schwedisch-englischen
Verhandlungen würden schon in den nächsten Tagen wieder
ausgenommen werden. Die beiden Vertretungen hätten
jetzt von ihren Regierungen Instruktionen über jene
Fragen erhalten, in denen bisher keine Verständigung er¬
zielt werden konnte. __

Lin Protest Dänemarks.
Kopenhagen. 23. Aug . sP .-Tel . Zens . Bln .j

Das Auswärtige Amt teilt mit , datz der Läuische Ge¬
sandte in Berlin beauftragt worden sei. der deutschen Re-
gierung einen entschiedenen Protest anläßlich der vor der
Insel St . Helene erfolgten Neutralitätsverletzung zu
unterbreiten . ._ . K,,

Die geheime Rammersitzung ln Zrankreich.
Haag. 23. Aug. sJndir . Priv .-Meld . Zens. Bin .)

Die Frage , ob das französische Parlament im Komitee
gsnsral Vorschläge annehmen oder Beschlüffe fassen könne,
ist in den Gesetzen und Reglements der französischen Ver¬
fassung nur wenig berührt worden . Die letzte Geheim¬
sitzung der französischen Kammer fand, soweit man hier
unterrichtet ist, am 22. März 1871 statt.

. Englische Schlappe an den Dardanellen.
Kouftautinopel . 23. Aug . sWolfs-Tel .s

Das Große Hauptquartier teilt mit : An der Darda-
üelleufront versuchte der Feind am 21. Aug . nach einem
heftige« Artilleriefener der Land- « nd Schiffsgeschütze mit
mehr als einer Division einen Angriff in der Gegend von
Anafortas . Wir schlugen de« Angriff des Feindes voll¬
ständig zurück « nd fügten ihm ungeheure Verluste bei. Im
Berlanf der Schlachte« vom 1v.. 17. und 20. Ang . erbeutete»
mir IVO Gewehre mit Bajonetten , eine Kiste mit Bomben
nnd eine große Menge Material . Am 21. August versuchte

der Feind am Nachmittag bei Ari -Burun eine « Angriff , der
unter «userm Feuer mißglückte. Bei SeddÄl -Bahr nichts
von Bedeutung . Ans de« übrigen Fronte « keine Ver¬
änderung.

Das Lude der„Republik'' China.
London. 23. Äug . tTek. inbir .. Zens . Frkft.s

Aus Tientsin wird gemeldet : Die Bewegung zu Gunsten
der Umwandlung der Republik in eine konstitutionelle
Monarchie , die mehrere Monate im Geheimen betrieben
worden war. wirb nun öffentlich geführt . Einige Aus¬
ländische Autoritäten erachten diesen Wandel für wün¬
schenswert, um beim Tode des Präsidenten eine Revolution
zu verhindern . Die Nation selbst verhält sich gleichgültig
dagegen, daß der Herrscher einen anderen Titel annehmen
soll, wenn nur der Friede gewahrt wird. <Fr . Ztg.l ’

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grotzes Hauptquartier . 22. Aug. (Amtlich.s

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Die Armee des Generals v. Eichhorn  machte östlich

und südlich von K o w n o weitere Fortschritte. Beim Er¬
stürme« einer Stellung nördlich des Zuwintn -Sees mnrdeu
78V Russe» gefangen genommen . — Die Zahl der russischen
Gefangenen aus den Kämpfen westlich Tukocin erhöhte stch
anf über 1100.

Die Armee des Generals v. Gallmitz  dringt südlich
des Nargw über die Eisenbahn Bjeloftok - Breft-
Litomsk weiter  vor.

An Gefangenen wurde « in den beiden letzten Tage»
13 Offiziere « nd über 3830 Mann  eingebracht.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschall
Prinz Leopold von Bayern.

Unter siegreiche« Gefechten überschritt die Heeresgruppe
gestern die Eisenbahn Kleszczcle - Wyssoko-
Litowsk.  De » ernent sich letzenden Gegner warfen
deutsche Truppe » heute früh ans seinen Stellnngen . Es
wurden über 3 0 v 0 Gefangene  gemacht und eine
Anzahl Maschinengewehre erbentet . ^

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Angriffe der deutschen « nd österreichisch-ungarischen
Trnppe« in den Abschnitten der Koterka, Pulwa , am Bug
oberhalb Ogrodniki . sowie am Unterlans der Krsna schreiten
vormärts.

Bor der Südwestfront von Brest - Litomsk  nichts
Neues.

Bei »nd nordwestlich von Piszca snordöftlich von Wlo»
öawaj dauern die Kämpfe an.

Oberste Heeresleitung . ^

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
' “T Wien . 22. Aug. lWolff-Tel .s

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Die Truppe » des Generals v. K o e v e tz warfen den
Gegner abermals ans mehrere « Stellungen und trieben
ihn über die von Brest - Litomsk führende
Bah « znrück.  Die Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand  gewann unter ernent cinsetzenden Kämpfen
bei Wyssoko - Litowsk  Raum . Hier sowie westlich
Brest-Litowsk setzte der Feind dem Vordringen der Ver¬
bündeten heftigen Widerstand entgegen.

Zmische« Wladimir -Wolqnski und Tschernowitz ist die
Lage unverändert.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Gegen die Karfthochsläche von D o b e r d o setzte gestern

wieder lebhafteres seindliches Geschützfeuer ein . .Ein von
Bersaglieri  gegen den Monte bei sei Buse geführter
Angriff brach nahe vor unserer Stellung im Feuer zu¬
sammen. Gegen den Nordwestteil der Hochfläche griffen die
Italiener in breiter Front an . mnrde« aber teils im Kampf
Man « gegen Man « geworfen , teils dnrch nnser Artillerie-
feuer znm Stehen gebracht. Nachmittags beschoß  der
Gegner über unsere Stellung hinweg einige Stadt¬
teile von Görz  aus Feld - und schmeren Geschützen.
Ein «elterlicher Vorstoß gegen unsere Stellungen nördlich
Selo  und ein Nachtangriff gegen die I so « z oh rücke
westlich Tolmei « s che i t c r t en unter schweren Verlusten
des Feindes . Im Krngcbiet.  im Raum von Flitsch
nnd an der Kärntner Grenze fanden stellenweise Geschütz¬
kämpfe statt. An der T i r o l er Front  griffen zwei ita,
lienische Bataillone nach 20st« ndiger Artillerievorbereitung
den Gcbirgübergang östlich Tresassi zweimal an. Sie wur¬
den abgeschlagen  und verloren 3vv Tote «nd sehr viel
Verwundete . Das Feuer anf unsere Werke der Folgaria -.
Lavarone- und Tonale -Gruppen hält mit wechselnder
Stärke an. . *

Der Stellvertreter des Ehe? des Gencralstabes:
Höfer.  Feldmarschallentnant.
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fla$dem westen.
Hus dem Argonnerwald.

Genf, 23. Aug. (Eia . Tel . Zens. Bin .)
Das deutsche Bombardement von Vauauois im

Argonner Wald war überaus wirksam : für Samstag er¬
wartete man die Fortsetzung der Freitag begonnenen
Artillerieaktion in den wichtigsten Abschnitten des Aisne-
tales und in der Champagne. Im Artoisäbschnitt wagt sich
die französische Infanterie weder bei Roulette , noch bei
Neuville aus ihren Verschanzungen heraüs . Die Deutschen
behaupten dort wie hier sehr vorteilhafte Stellungen.

Reims ein Trümmerhaufen.
Kopenhagen. 22. Aug. (Eig . Tel . Zeus. Bln .j

Die französischen Blätter schildern die Lage von Reims
verzweifelt. Von 120 000 Einwohnern blieb nur ein kleiner
Bruchteil zurück: die übrigen sind teils geflüchtet, teils
beim andauernden Bombardement getötet oder verwundet.
Der größte Teil der Stadt ist ein Trümmerhaufen.
Die französische Kammer als „Geheimkomilee^

Paris . 22. Aug. sRichtamtl. Wolff-Tel .i
Meldung der Agence Havas . Eine nach Schluß des

Ministerrats vom Samstag vormittag an die Presse aus-
gegebene Note besagt, daß cs die Regierung nicht für an¬
gebracht halte, Erklärungen über die Lage abzugeben, deren
Verbreitung in der Oeffentlichkeit den Feinden Frankreichs
nützen und Aufklärungen geben könnte. Die Regierung
habe deshalb beschlossen, die Kammer zu einem geheimen
Komitee einzuberufen unter der Bedingung , daß dieses
geheime Komitee von den Mitteilungen keinen Gebrauch
mache. Falls eine öffentliche Sitzung für nötig befunden
werde, so solle diese am Tage nach der Sitzung des Komitees
jkattfinden.

Tin französischer Offizier über die Starke
des deutschen Heeres.

Paris , 22. Aug. (T.-U.-Tel .j
Kommandant Civrieux wendet sich im „Matin " gegen die

allgemein in Frankreich verbreitete Ansicht, daß infolge Ser
deutschen Offensive in Rußland ein großer Teil der an der
französischen Front befindlichen deutschen Truppen nach
Rußland transportiert worden sei. Er erklärt , daß alle an
der russischen Front stehenden deutschen Strcitkräfte nur
zwei Fünftel der gesamten, in Deutschland während des
Krieges gebildeten Formationen betragen , die er auf 100
Armeekorps schätzt. Es sei ein großer Irrtum , wenn die
französischen Soldaten glaubten , daß sie einem an Mann¬
schaften weniger zahlreichen Gegner gegenüberständen. Die
deutsche Taktik vertraue die Verteidigung der ersten Linie
schwachen, mit zahlreichen Maschinengewehren ansgestatte¬
ten Abteilungen an : hinter diesem Vorhang sei die Stärke
und die Qualität der feindlichen Truppen überall dieselbe.

französische pumpversuche in Nordamerika.
^ , / Haag. 22. Aug. (T .-U.-Tel .i
In hollänöiichen Bankkreisen hört man aus London,

daß sich die Meldung bestätigt, wonach eine französische
Finanzkommission nach den Vereinigten Staaten von
Amerika abgegangen ist. Es soll sich um eine neue franzö¬
sische Anleihe in Höhe von 2 bis 4 Milliarden Franken
handeln. Der Zinsfuß soll nicht unter 5 Proz . betragen.
Der Kredit Frankreichs wankt im eigenen Lande.

, Paris . 22. Aug. (T.-U.-Tel .,Die „Information " beklagt sich, daß die Landbevölke¬
rung der Ausgabe von Papiergeld gegenüber sich miß¬
trauisch verhalte und in vielen Fällen , namentlich in
kleineren Städten und Dörfern das gemünzte Geld ver¬
steckt, so daß sich eine wirkliche Krise in Kleingeld bemerk¬
bar mache. Das Blatt stellt fest, daß es unmöglich ist. in
gewissen kleinen Städten Einkäufe mit Papiergeld zu
machen, da die Landbevölkerung die Annahme von solchem
verweigert und erst das Vorzeichen von klingender Münze
die Bauern bestimmt, ihre Ware abzutreten . Die „Infor¬
mation ^ erklärt , man dürfe sich nicht verheimlichen, daß
dieses Mißtrauen gegen das Papiergeld die französischen
Banknoten schädigen werde. Gewisse Spekulanten offe¬

rierten fetzt schon einen Nutzen von 1 Proz . für gemünztes
Geld. Das Blatt fordert die Landbevölkerung auf mehr
Vertrauen zu haben und ihrer Pflicht durch die Annahme
von Papiergeld nachzukommen, damit der Kredit Frank¬
reichs keine Einbuße erleide.

Hilfeleistung der französischen Kolonien.
. ^ Genf. 22. Aug. (T .-U.°Tel.i
Doumergue gibt im Pariser .„Journal " einen Bericht

über die bisherigen Hilfeleistungen der Kolonien. Sie
segneten 6 Millionen Franks Schatzscheine und lieferten
2300 Kilo Munzgelö. Madagaskar liefert allmonatlich 1200
Tonnen Gefrierfleisch. Indochina Reis . An Munition und
Waffen sandten die Kolonien alle entbehrlichen schweren
Kanonen, weit sie glaubten, öaß Hort keine Venvenöung
dafür sei, besonders 240-Pfünder . sowie 110 000 Granaten.
An Mannschaften wurden 90 Offiziere, 1800 Unteroffiziere
und 18 500 Mannschaften gesandt. Senegal hob 36 000
Rekruten aus : bereits seit Frühsahr stehen 32 000 Sene¬
galesen im Kampf an der Westfront.

Rußlands Deutschenhaß.
Die Zarin als hessische Prinzessin verdächtig.

Wien. 22. Aug. (Eig. Tel., Ctr. Bln .j
Der „W. Allg. Ztg." wird ans Kopenhagen gemeldet:

Die Stimmung in Rußland ist nach wie vor sehr kriegerisch
und gehässig gegen die Zentralmächte. Großfürst Nikolaus
Nikolajcmitsch ist noch immer die mächtigste PersSnlichktzit
und mit ihm ist die große Mehrheit der Duma unbedingt
für die Fortsetzung des Krieges. Die Spiouenricchereigeht
so weit,, daß die Zarin wegen ihres deutschen Ursprungs
verdächtigt und unter eine Art von Kontrolle gestellt wor¬
den ist.

Große Schlacht am vobr.
Kopenhagen, 22. Aug. sEig. Tel., Ctk. Bln .f

Nach Telegramme» aus Genf hat eine große Schlacht
üm Bbr begonnen, wo die Rüsten bedeutende Verstärkun¬
gen angesammelt haben, um den Fortschritt des Feindes
aufzuhalten.

wie ttowno erorbert wurde.

Mit dem 6. August begann der Angriff gegen die
Festung. Nachdem durch kühnes Zugreifen der Infan¬
terie Beobachtungsstellen für Artillerie gewonnen und in
dem wegelosen Walögelände das äußerst schwierige Jn-
stellungbringen der Geschütze gelungen var , konnte am
8. August das Feuer der Artillerie eröffnet werden. Wäh¬
rend sie die vorgeschobenen Stellungen und gleichzeitig
die ständigen Werke der Festung unter ein überwäl¬
tigendes Feuer nahm, arbeiteten sich Infanterie und
Pioniere unaufhaltsam , in Tag und Nacht andauernden
heftigen Kämpfen vorwärts . Nicht weniger als acht Vor¬
stellungen wurden bis zum 15. August im Sturm genom¬
men, jede eine Festung für sich, in monatelanger Arbeit
mit allen Mitteln der Jngenieurkunst unter sichtlich unge¬
heurem Aufwand an Geld und Menschenkräften ausge¬
baut, mehrfache, sehr starke Gegenangriffe der Russen
gegen die Front und die Südflanke der Angriffstruppen
wurden unter schweren Verlusten für den Gegner abge-
wiesen.

Am 16. August war der Angriff bis nahe an die per
manente Fortlinie vorgetragen . Durch äußerste Steige¬
rung und mit Hilfe eines von Ballon - und Flugbeob¬
achtung glänzend geleiteten Artillericfeuers wurden die
Besatzungen der Forts , Anschlußlinien und Zwischen¬
batterien derartig erschüttert, und die Werke selbst der¬
artig besstädigt, daß auch auf diese der Sturm angesetzt
werden konnte. In unwiderstehlichem Vorwärtsdrängen
durchbrach die Infanterie zunächst Fort 2 und erstürmte
dann durch Einschwenken gegen dessen Kehle und Auf¬
rollen der Front beiderseits die gesamte Fortlinie zwischen
Jezia und Njemen. Schleunigst nachgezogene eigene Ar¬
tillerie nahm sogleich die Bekümvfung der Kernwallung
der Westfront und nach deren Fall am 17. August die Be¬
kämpfung Ser auf das Ostufer zürückweichenden feind¬
lichen Kräfte auf. Unter dem Schutze der unmittelbar an
den Njemen herangeführten Artillerie wurde im feind¬
lichen Feuer der Strom zunächst durch einzelne kleinere
Abteilungen , dann mit stärkeren Kräften überwunden.
Schnell gelang danach als Ersatz für die durch den Feind
zerstörten Brücken ein zweifacher Brückenschlag. Im
Laufe des 17. August fielen auch die von Norden bereits
angegriffenen Forts der Noröfront sowie die Ost- und
zuletzt die gesamte Südfront.

Neben über 20 000 Gefangenen gewannen wir eine
unermestliche Beute , über 600 Geschütze, darunter zahllose
schwersten Kalibers und modernster Konstruktion, gewal¬
tige Munitionsmaffen , zahllose Maschinengewehre, Schein
werfer, Heeresgerüt aller Art, Automobile , Gummibereiß
ungen und Millionenwerte an Proviant . Bei der großen
Ausdehnung dieser modernen Festung ist die restliche zah¬
lenmäßige Feststellung der Beute naturgemäß die Arbeit
vieler Tage : sie erhöht sich von Stunde zu Stunde . Hun,
derte von Rekruten wurden in der vom Feinde verlasse¬
nen Stadt aufgegriffen. Nach deren Angaben waren erst
im letzten Augenblick 16 000 unbewaffndte Eesatzmann-
schaften fluchtartig aus der Stadt entfernt worden.

Neben den verzweifelten Gegenangriffen der Rüsten,
die auch nach dem Falle der Festung erfolglos wie die
früheren von Süden her noch einmal einsetzten, ist dies,
ein augenscheinlicher Beweis dafür , daß die russische
Heeresleitung den schnellen Fall dieser stürksten russischen
Festung außer dem Bereich der Möglichkeit liegend er¬
achtete. Wie hoben Wert sie auf den Besitz dieser Festung
legte, beweist neben dem starken Ausbau der Festung und
ihrer außergewöhnlich starken Ausstattung mit Artillerie
die Tatsache, daß der Widerstand der nicht eingcschloffenen
Besatzung bis zum letzten Augenblick fortgesetzt wurde,
sowie daß unter diesen Umständen eine verhältnismäßig
große Anzahl von Gefangenen in unsere Hände fiel.

dem Großen Hauptquartier wird uns
geschrieben:

Seit dem 17. Aug. ist das Hauptbollwerk der Njemen-
linie , eine Festung ersten Ranges . Kowno, in unserer
Hand. Im Juli bereits wurden die der Festung westlich
vorgelagerten ausgedehnten Forsten vom Feinde gesäu¬
bert, und hierdurch die Möglichkeit für die Herstellung
brauchbarer Annäherungswege und der notwendigen Er¬
kundungen geschaffen.

Die Verwaltung von Warschau.
Eine Rede des Prinzen Leopold von Bayern.

Krakan, 22. Aug. (T .-U.-Tel.)
Die „Noma Reforma" meldet aus Warschau, daß das

Vürgcrkomitee, an dessen Spitze der zum Staötprästdenten
ernannte Fürst Lubomirski  steht , bereits die städti¬
schen, Behörden eingesetzt hat. Die bisher russischen Orga¬
nisationen der Gerichtsbehörden funktionieren schon in
polnischer Sprache. Auf die Ansprache des Fürsten Lubo¬
mirski anläßlich seiner Ernennung zum Stadtpräsidcnten
erwiderte Prinz Leopold von Bayern:

Es freut mich die Mitteilung , daß die Einwohner
die Truppen freundschaftlich empfangen haben. Wir
führen den Krieg mit der feindlichen Armee, aber nicht
mit friedlichen Bürgern . Im Gegenteil , die Bevölke¬
rung kann durch ihr Verhalten auf den mächtigen Schutz
unserer Waffen rechnen. Ich fühle cs aber als meine
Pflicht, zu erwähnen, daß im Falle eines feindlichen
Verhaltens der Bewohner gegen unsere Truppen und
Nichterfüllung unserer Anordnungen ich mit Bedauern
genötigt wäre , mit voller Strenge der Kriegsartikel
vorzugehen. Es liegt daher im Interesse der Hauptstadt
Polens , alles daran zu setzen, um Mißverständnisse
zu vermeiden. Bei solchem guten Verhalten bin ich gern
bereit , der Stadt zu erlauben , von den Wohltaten der
Autonomie, wie sie die städtischen Bestimmungen für
Polen gestatten, Gebrauch zu machen.

Der Zar an seine „lieben Juden"
Kopenhagen, 22. Aug. sEig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nach der Petersburger „Birshewija Wjeöomosti" wird
ein Manifest des Zaren den Juden die freie Verfügbarkeit
geben, ihnen also erlauben , sich an einem jeden Punkt Ruß¬
lands nach freier Wahl uiederzulassen.

Zur Demission des russischen Kriegsministers.
Petersburg , 22. Aug. (T.-U.-Tel .)

Russischen Vkättermeldungen zufolge waren alle Kom¬
plizen des Verräters Masoyedeff früher Agenten der ge¬
heimen Polizei . Masoyedeff stand selbst als Oberst der Gen¬
darmerie im ständigen Verkehr mit der geheimen Polizei.
Man behauptet, daß die Demission des Kriegsministers
darauf zurückzuführen sei, weil er Masoyedeff einen Vcr-
trauenseposten gewährt hatte.

Rußlands Lage hoffnungslos.
Kristiania, 22. Aug. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die hiesigen Blätter führe» aus, der Seekrieg werde
deshalb von den deutschen Unterseeboote» gerade jetzt unter
Hochdruck geführt, um den Rüsten gerade jetzt, wo dort
alles zusammenbricht, zu beweise», wie hoffnungslos es
für sie ist, auf Englands Unterstützung zu rechnen. Denn
England werde durch die Unterseeboote immer mehr un¬
sicher gemacht, und die englische Flotte wage nichts dagegen
auszurichtc« und könne auch nichts dagegen in»,

von der österreichisch-italienischen Grenze.
Die Tate« eines Panzerzuges.

Kriegsprestequartier, 22. Aug. (P.-Tel ., Zens. Bln .)
Ueber den Angriff , den einer unserer Panzerzüge am

15. August auf die italienischen Stellungen bei Monfalcone
ausführte und der in den amtlichen Mitteilungen schon
kurz erwähnt worden ist, werden noch die folgenden
intereflanten Einzelheiten mitgeteilt : Der Kommandant
des Panzerzuges ist ein junger Wiener Oberleutnant , der
seinen Zug nach seinen Erfahrungen wesentlich verbesserte
und verstärkte. Bei der Fahrt nach Monfalcone schoß er
an verschiedenen Stellen insgesamt vierzig Granaten in
die italienischen Stellungen . Als feindliche Infanterie mit
einem Maschinengewehr dem Panzerzug die Rückfahrt ab-
zuschneiöen versuchte, stob sie unter dem Geschoßhagel eines
der Maschinengewehre des Panzerzuges mit lauten Rufen:
„Mamamia !" davon. Die feindlichen Jnfanteriestellungen
auf dem Hange unterhalb der Ruine Locca östlich von Mon¬
falcone und der vor den Adriawerken von Monfalcone
aufgefahrene italienische Train wurden ebenfalls wirksam
beschossen. Von Monfalcone aus beleuchteten die Italiener
die Bahnstrecke auch mit einem Scheinwerfer, um den
Panzerzug besser unter Feuer nehmen zu können. Dieser
Scheinwerfer wurde samt seiner Bedienung vom Zuge
aus durch zwei Granatvolltreffer vernichtet. Die Fahrt
bis an den Bahnhof von Monfalcone selbst war mit den
größten Schwierigkeiten verbunden . Der Oberleutnant
mußte fünfzehn Meter Schienen, die zerschossen waren , neu
legen, dann durch bas feindliche Schrapnellfeuer eine
Steinmauer und ein Drahthindernis wegräumen und ein
großes Loch ausfüllen lassen. In der nächsten Nacht fuhr
der Zug abermals hinaus , und zwar bis zu einer Stelle,
von wo aus Monfalcone sehr gut zu übersehen war . Der
Panzerzug unterstützte die Beschießung von Monfalcone
durch unsere Artillerie und gab sechsunözwanzig Granate«
auf den Stadtteil nächst der Bahn ab.

Die Lage auf dem Balkan.
- Die unklaren Verhältnisse auf dem Balkan treiben

unaufhaltsam einer Klärung entgegen. Italiens Kriegs¬
erklärung an die Türkei muß die Entwirrung beschleus
ntgen. Noch ist allerdings die Entscheidung nicht abzu¬
sehen, und alle Vermutungen und Vorhersagen können
jeden Augenblick umgestoßen werden. Rumäniens
Haltung  ist nach wie vor von einem Schleier umgeben:
die Politik dieses Staates erinnert lebhaft an die Politik
Italiens . Zweifellos ist es, daß Rußland noch mit der
rumänischen Regierung verhandelt , während die „Nowoje
Wremja", wahrscheinlich, um einen Druck auf die Buka-
rester Entschließungen auszuüben , in heftigen Tönen auf
Rumänien schimpft.

Auch Griechenlands Haltung  ist nicht ge¬
nügend klar, wenngleich der ehrliche Wille des Königs/
den Frieden zu erhalten , nicht bezweifelt werden kann.
Der dunkle Punkt  in Griechenlands Politik ist
Veniselos,  dessen ententefreundliche Stellung bekannt
ist und der auch jetzt weiter mit den Vertretern des Vier¬
verbandes verhandelt . Einige Hoffnung ist auf das Ver¬
hältnis Griechenlands zu Italien zu setzen, das recht
schlecht, man darf wohl sagen, fast feindlich geworden ist,
da Italien außer albanischem Gebiet, das Griechenland
für sich in Anspruch nimmt , auch auf die Inselgruppe des
Dodekanesos Anspruch macht.

Auch Serbien  steht jetzt dem Vierverband der ita¬
lienischen Ansprüche wegen mißtrauisch gegenüber.

Um Serbiens willen entbrannte der Weltkrieg, Seröten
fühlt verhältnismäßig am schwersten seine schlimmen Folgen.
Rußland , Frankreich und Belgien haben weite Gebiete an
die Feinde verloren . Serbien zwacken die eigenen Freunde
das Fleisch aus dem Leibe. Schon die Versprechungen an
Italien gingen zum guten Teil auf Serbiens Kosten. Da¬
mals handelte es sich aber nur um Hoffnungen, die zerstört
wurden : das serbische Adriareich. Jetzt handelt cs sich um
tatsächlichen Besitz, um Gebiete, die Serbien in den zwei
Balkankriegen erobert , um die es Bulgarien betrogen hatte.

Friß Vogel oder stirb! lautet das Gebot des Vier¬
verbandes nach Risch. Serbien hat sich zu entscheiden, ob
es an den Kämpfen der Ententemächte teilnehmen will,
oder ob seine Wege sich von denen der Freunde trennen
sollen. Unter diesen Umständen, da es eine andere Wahl
nicht gibt, empfiehlt die Rischer Regierung der Skuptschina,
die Forderungen der Entente zu erfüllen und die Berech¬
tigung der bulgarischen Wünsche in dem Maße anzuer¬
kennen, bis zu dem diese Wünsche nicht eine Gefähr¬
dung der Daseinsinteressen Serbiens  be¬deuten.

Dies scheint der ungefähre Inhalt der Verhandlungen
zu sein, die in Risch,stattfanden, nachdem der Minister¬
präsident Paschitsch unter Verlesung der diplomatischen
Korrespondenz des Vicrverbandes mit den Balkanregie¬
rungen die politische Lage dargelegt hatte. Leider erfahren
wir über den Inhalt dieser Noten nichts Näheres , aber
sonderlich erfreulich kann er nicht gewesen sein, weder für
die Absender noch für die Empfänger . Offenbar enthielt die
Mitteilung der Entente das Eingeständnis , daß der Angriff
gegen die Meerengen ohne die Unterstützung Bulgariens
keinen Erfolg verspräche. Bulgariens Beistand müsse daher
unter allen Umständen gekauft werden. Der geforderte
Preis sei nun der und der. und die heutigen Inhaber der
von Bulgarien beanspruchten Gebiete Hütten diese heraus-
zugebcn. .

Sonst — sei der Feldzug verloren , wird schwerlich darin
gestanden haben, das werden die Serben aber wohl
zwischen den Zeilen hcrausgelesen haben.

Bulgarien ist offenbar für den Biervcrbanö ein un¬
angenehmer Komparent . mit dem schwer zu einer Verstän¬
digung zu gelangen ist. Es hat seine Forderungen nicht
nur sehr weit, sondern auch sehr genau gestellt. Es läßt
sich anscheinend auf 'Feilschen und Markten nicht ein. Be¬
sonders peinlich ist auch das Verlangen , daß die Erfüllung
der Versprechungen durchaus sichergestellt werde, daß die
zugebilligten Abtretungen sofort, ohne Rücksicht auf den
schlicßlichen Ausgang des Unternehmens , bei dem Bul¬
gariens Heer Mitwirken soll, stattfinden.

Von diesem Gesichtspunkte aus erweist nun Herr
Paschitsch dem Vierverband einen schlechten Dienst durch
die Einschränkung, die er an Serbiens Leistungen geknüpft
hat. Er macht nämlich den Vorbehalt , die Dascinsinter-
essen Serbiens dürften durch die gesonderten Opfer nicht
gefährdet werden. Das ist ein weiter und dehnbarer Begriff.
Das ist die Hinterpforte , die dem serbischen Schweine- und
Pflaumenhänölcrn in der Skupschtina offen gelassen werden
mußte, damit sie sich dem bitteren Ansinnen überhaupt
unterwürfen.

Die Vulgaren , die ihre einstigen Bundesgenossen und
heutigen verhaßten Feinde nur zu genau kennen, werden
hier einhakcn und die serbische Zusage nicht für zuver¬
lässig genug erklären . Den Diplomaten des Vierver¬
bandes erwächst aber dadurch die angenehme Aufgabe, die
Serben die Zange erneut fühlen zu lassen, bis sie auch
diesen schlau ersonnenen Vorbehalt ausgeben, oder den
Bulgaren klar zu machen, daß ihre Ansprüche die Daseins-
bedingungcn Serbiens nicht berühren.

Ob sie insbesondere in Sofia damit Glück haben wer¬
den, möchten wir bezweifeln, Denn die Bulgaren schei-
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ne« es durchaus nicht eilig zu haben, ihr Blut für die
Balkanpolitik der Entente zu verspritzen und gegen Ge¬
bietserweiterungen die Nachbarschaft der moskowitischen
Knute einzutauschen.

«
Die vorstehenden Ausführungen waren bereits im Satz

Hergestellt, als die nachstehendeDrahtwelöung über den
Abschluß der bulgarisch - türkischen Ver¬
handlungen  durch Unterzeichnung eines Vertrages
eintraf . Die Meldung zeigt, daß wir mit unserer Ansicht
Recht Hatten. Der bulgarischen Regierung hat die ser¬
bische Erklärung in der Tat nicht genügt und sie hat, nach¬
dem wahrscheinlich die Türkei infolge der italienischen
Kriegserklärung die letzten bulgarischen Forderungen be¬
willigt hat, den Vertrag unterzeichnet, der das Zartum
Bulgarien an die Seite der Türkei und damit des Drei¬
verbandes bringt . So ist die Erwartung , die wir im
Anfang des vorstehenden Aufsatzes aussprachen, daß die
italienische Kriegserklärung an die Türkei die politische
Lage auf dem Balkan klären werde, zum Teil schon ein¬
getroffen. Die weitere Klärung wird jetzt schnell fort¬
schreiten.

Der türkisch-bulgarische vertrag
vollzogen.

Berlin . 22. Aug. sEig. Tel. Ctr. Bln .)
Der türkisch-bulgarische Vertrag, über dessen Para¬

phierung die „V. Z." am 10. August berichtete, ist «ach einer
Meldung desselben Blattes aus Sofia «««mehr durch
Unterzeichnung vollzogen  morde«.
Die Stimmung im bulgarischen Offizierskorps.

Budapest. 23. Aug. (T.-U.-Tel .)
Aus Sofia  wird gemeldet: Km Verlaufe eines Fest¬

mahles eines Osfizierkorps anläßlich der freier der Thron¬
besteigung König Ferdinands mnrde ein Trinkspruch ge¬
halten. bei welchem der Redner sagte: Gehet nnd saget
unserem geliebten Könige, daß mir bereit sind,
unsere Fahnen wieder zu entfalte «. Saget , daß
jeder bulgarische Offizier bereit ist. sich kür die Größe Bul¬
gariens zu opfern. Wir find bereit, für die heilige Sache
der Nation z« kämpfe« und wir wünschen den Tag
zu erleben , wo Köuig Ferdinand z « w Zaren
aller Bulgare « gekr 'önt wird.

Beschlagnahmte bulgarischer Zeitungen.
Sofia . 22. Aug. (T.-U.-Tel .)

Die Regierung beschlagnahmte  mehrere Zei¬
tungen , die „Post" , den „Radikal" und die „Tribüne der
Balkanstäaten ", infolge tendenziöser Artikel und ihrer
regierungsfeindlichen Haltung . Diese Blätter hatten
mehrere dem Vierverband günstige  Artikel ver¬
öffentlicht. «

Russische Hetze gegen Rumänien.
Kopenhagen. 22. Aug. (Eig. Tel . Zeus. Bln .)

Die „Nowoje Wremja"  greift Rumänien heftig an
wegen seiner übertriebenen Forderungen , die auf das
Banat gerichtet seien, der aber bereits Serbien versprochen
wurde. Es erreichte nur , daß Deutschland bis fetzt
im diplomatischen Kampf stuf dem Balkan
!tatsächlich den Steg davongetragen hat.  Für
Rußland sei es jetzt gleichgiltig, ob Rumänien sich der
Entente anschließe, denn jetzt komme seine Hilfe
zu spät.

Rumänische Rüstungen.
Tschernowitz. 22. Aug. (Eig. Tel . Ctck. Bln .)

Rumänische Blätter berichten, daß die rumänische Re¬
gierung in den letzten Tagen 80 Flugzeuge und 100 000 Paar
Schuhe empfing. Die Sendung kam über Saloniki . Die
Flugzeuge stammen aus Frankreich,  das Schuhwerk aus

Bukarest. 22. Ana. (T.-U'.-Tcl .)
Die Regierung hat ein Verbot erlassen, wonach die

Eigentümer von Automobilen und anderen motorisch be¬
triebenen Fahrzeugen diese nicht verkaufen dürfen, noch mit
ihnen außer Landes fahren. Wer im Aütomobil die
Landesgrenze überschreiten will, bedarf einer Spezial-
erlaubnis des Kriegsministertums . Diese überraschende
Maßregel gibt selbstverständlichzu den verschiedenartigsten
Gerüchten Anlaß, lieber den Inhalt des Kabinettsrates
verlautet jetzt, daß den Besprechungen ein besonderer Vor¬
schlag der russischen Regierung zu Grunde lag, der LeM
Ministerpräsidenten am 10. des Monats durch einen beson¬
deren Boten aus Petersburg übermittelt worden war. Es
sind keine Anzeichey dafür vorhanden, daß der Kabinettsrat
sich geneigt zeigte, den russischen Propositionen Gehör zu
schenken. ^

voreilige russische Drohung gegen Griechenland.
Kopenhagen, 23. Aug. sEig. Tel ., Zens. Bln .)

Der „Rjätsch" beschäftigt sich in geringschätzigem Ton
mit der bisherigen Haltung Griechenlands und läßt durch-
blicken, daß Griechenland den richtigen An¬
schluß verpatzte.  Griechenland werde bei 5er endgül¬
tigen Regelung der Verhältnisse auf dem Balkan nicht
mehr gefragt werden. Die Entente könne jetzt auf seine
Hilfe verzichten. Von Zugeständnissen an Griechenland
beim Friedensschluß könne natürlich nicht mehr die Rede
sein. Für Smyrna seien bereits andere Liebhaber vor¬
handen. Es sei auch nicht ausgeschlossen, daß ein wil¬
liges Bulgarien (!!??) nicht allein Kawalla, sondern
auch Saloniki erhalte. (Der „Rjätsch" wußte, als er dies
veröffentlichte, noch nichts von der Unterzeichnung des
bulgarisch-türkischen Vertrags . Schrift!.)

„veniselos Haltung.
Athen, 21. Aug. Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Eine Unterredung zwischen dem König und Veniselos
hat, wie verlautet , die weitestgehende Uebereinstimmung
beider ergeben. In seiner Darstellung der augenblicklichen
Lage hat Veniselos betont, daß sich das Verhältnis der
Balkanstaaten zu den Mächten der Entente infolge der
jüngsten Kriegsereignisse wesentlich geändert habe, und

Wiesbadener Zeitung
daß jetzt auch für Griechenland ein Heraus-
'treten aus seiner Neutralität nicht jn
Frage komme. '

Serbien gibt nicht nach.
Sofia , 22. Aug. (Eig. Tel ., Etr . Bln .)

Alle aus Serbien bisher eingetrofsenen Nachrichten
stimmen darin überein, daß Serbien ebenso wie Griechen¬
land nnter keiner Bedingung bereit ist, die Wünsche des
Vierverbanöes zu erfüllen und Mazedonien an Bulgarien
abzutreten . Gut unterrichtete Kreise versichern, ein aktiver
serbischer Minister habe dem englischen Gesandten in Nisch
erklärt , Serbien würde eher zugrundegchen als Mazedo¬
nien mit Ochriöa und Monastir an Bulgarien abtreten.

3«r italienischen üriegrerklärnng an'
die Türkei.

Konstantinopel, 22. Aug. (Eig. Tel ., Zeus. Blrr.)
Die Abreise des italienischen Botschafters Garronr

macht hier nur einen geringen Eindruck, da man wußte,
daß Italien nach der befriedigenden Erledigung seines
Ultimatums einen neuen Vorwand für die Kriegs¬
erklärung suchte. Garroni selbst hat den Krieg zu ver¬
meiden gesucht; seine Bemühungen konnten aber keinen
Erfolg haben, weil das italienische Kabinett ganz und gar
unter dem Druck Englands stand. Die Mehrzahl der hie¬
sigen Italiener , die über ihr Schicksal völlig im unklaren
sind, verurteilen die italienische Politik , die zu diesem
Kriege geführt hat, und es wird vermutet , daß durch diesen
Krieg die Aufmerksamkeit in Italien von den Mißerfolgen
an der österreichischen Grenze abgelenkt werden soll.

*

Ein neuer Angriff auf Smyrna in Aussicht.
Paris , 22. Aug. (T .-U.-Tel .)

Dem „Temps" wird aus Athen gemeldet: Der tür¬
kische Befehlshaber • von Smyrna glaubt anscheinend an
einen neuen Angriff der verbündeten Flotte auf Smyrna.
Die Türken legen dort Verteidigungslinien um die Stadt
herum. Die Forts von Kastrati sind mit neuen , weittragen¬
den Geschützen, die auf dem Landweg von Konstantinopel
herbeigeschafft wurden, versehen worden. Längs der Land¬
straße Smyrna -Pholia und Warla werden Laufgräben-
linten an der Meeresküste angelegt . Hinter diesen Lauf¬
gräben hat man feste Verteiöigungswerke mit Drahtver¬
hauen hergestellt. Zahlreiche Mörser und Maschinen¬
gewehre sind aus Konstanttztopel etngetroffey und werden
in der Umgegend von Smyrna ausgestellt. Seit einigen
Tagen sind alle Verbindungen zwischen Konstantinopel-
Pandemia und Smyrna unterbrochen, da sämtliche Züge
nur Kriegsmaterial , das für Smyrna bestimmt ist, beför¬
dern. Zahlreiche Seeminen sind von den Türken im Golf
voit Smyrna gelegt worden.

Der neue„Zoll".
Das englisch-amerikanische Blut siedet Wieder.

Reuter meldet über die Torpedierung der „Arkbtc ":
Die Spannung in Amerika wurde viel größer durch Ne
Könsularverichte, welche die beeidigten Erklärungen dek
überlebenden Amerikaner enthielten , die Mit Entschieden¬
heit bestreiten, daß die „Arabic" gewarnt worden fei. und
die behaupten, Käß einige Amerikaner nmgekommen seien.
Es scheint noch nicht aufgeklärt zü sein, ob die „Arabtc"
versuchte, das Unterseeboot zu rammen oder ob sie ihre«
Kurs änderte, nm der „DunSley " zu helfen und von dem
Kommandanten irrtümlich für ein feindliches Schiff ge¬
halten wurde. Die Regierung erwartet mit Spannung
nähere Einzelheiten und spart sich inzwischen ihr Urteil auf.
Vorgestern abend beratschlagte Präsident Wilson lange Zeit
mit Lansing. Ueber das Ergebnis dieser Unterredung wird
noch nichts gemeldet: doch ist die allgemeine Meinung Hie,
daß die Negierung auf dem Standpunkt stehe, sie müsse nun-
mehr in Erwägung ziehen, ob sic die diplomatischen Be¬
ziehungen mit Deutschland abbrechen solle.

Wilsons drei Möglichkeiten.
Amsterdam. 22. Äug. tEig. Tel. Ctr. Bln .)

Der Londoner „Morning Post" wird ans Washington
gemeldet: Die Lage kann wie folgt zusammcngefaßt werden:
Für den Präsidenten Wilson gibt es drei Möglich¬
keiten:

1. Die deutsche« Belcidignugen weiter zu ertrage«.
2. Die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab-

zubrechen oder
3. Die Tötung von Amerikanern zum Kriegsgrund zu

machen.
_ Eiue Kriegserklärung an Deutschland
würde aber von der übergroßen Mehrheit
der Amerikaner verhindert werden. Es aebe
also für Wilson nur «och den einen Weg. nämlich den
Botschafter Gcrard in Berlin abzuveruf ^n.
Dazu sei er aber, obgleich dies dem amerikanische« Publi¬
kum zusagen würde, wenig geueigt.

Englische Wut über die Reichskanzlerrede.
_ London, 22. Aug. (T.-U.-Tel.)

Die Rede des deutschen Reichskanzlers v. Bethmann
Hollmeg im Reichstage bildet den Gegenstand eingehender
Besprechungen, und cs ist nicht weiter zu verwundern , daß
sich die englische Presse angesichts der unangenehmen Ent¬
hüllungen in recht giftigen Wendungen ergeht. Das all¬
gemeine Urteil der Blätter geht dahin , der Reichskanzler
habe eine große Ueverhebung gezeigt, indem er die Herr¬
schaft der freien See für eine Macht verlangt , die den See¬
krieg mit einer Anzahl Grausamkeiten «egen die nicht-
kricgsführenden Staaten wahrnimmt , die sowohl die krieg¬
führenden Mächte wie auch die Neutralen empört. Diese
Macht, die behaupte, friedliebend und menschenfreundlich
zu sein, habe in den zwölf Kriegsmonaten die Bestimmun¬
gen einer völkerrechtlichenKriegsfüüruna über Bord ge-
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worfen und die Welt mit einer Anzahl Verbrechen über¬
rascht, die nur das Ergebnis langer Vorbereitungen dieser
Mittel sein könne. Die „W e stm i n st e r Gazette"  macht
Herrn v. Bethmann Hollweg den Vorwurf , die Rede Greys
vom August vorigen Jahres entstellt zu haben. Das Blatt
gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß das Urteil sämtlicher
Neutraler in dieser Hinsicht einstimmig lauten werde.
Das Blatt schließt: Wir kennen das Abkommen mit Bel¬
gien ausreichend und können darum feststellen, wie falsch
Deutschland die Sache darstellt . „Evening Standard"
führt aus , die Rede des Reichskanzlers werde den Un¬
willen, den die gesamte Welt gegen Deutschland erfüllt,
noch steigern. Der „Daily Chronicle"  hält in seinem
Kommentar über die Enthüllung des Reichskanzlers be¬
treffend die deutsch-englischen Verständigungsversuche in
den verflossenen Jahren den Beweis des guten Willens der
deutschen Regierung durchaus noch nicht für erbracht. (!)
Es sei jetzt zwecklos, darüber zu streiten , ob der englische
oder ob der deutsche Vorschlag der Verwirklichung des ge¬
meinsamen Ideals näher gekommen wäre . Die Verhand¬
lungen hätten scheitern müssen, da Deutschland von vorn¬
herein der englischen Regierung ein gänzlich unbegrün¬
detes Mißtrauen entgegengebracht hätte.

Dieser Satz von dem unbegründeten „Mißtrauen " fin¬
det sich übrigens in mehreren Artikeln . Nur wenige Blät¬
ter sind unparteiisch genug, den Worten des Reichskanzlers
eine rein sachliche Beurteilung angedeihen zu lassen; die
Mehrzahl ergeht sich in gehässigen Schimpfereien, an der
Spitze natürlich die „Dail y Mai l".

Tsingtau unter japanischer Verwaltung.
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben:
Mit allem Nachdruck hat Japan versucht, sich in

unserer Kolonie Kiautschou festzusetzen, um aus dem deut¬
schen Besitz ein Einfallstor ins Reich der Mitte zu ge¬
winnen . Mit unleugbarem Geschick versucht es, einen
Teil seines Auswandererstroms nach der neuen Erwer¬
bung zu lenken und bemüht sich, Handel und Industrie
Tsingtaus wieder zu beleben.

Allein es ist dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Was deutscher Fleiß in jahrelanger
Arbeit aufbaute , liegt jetzt zertrümmert , und die japanische
Treibhausluft wird dem zerstampften Boden so leicht keine
Neublüte «bringen.

Wie liegen nun die wirtschaftlichen Verhältnisse
Tsingtaus nnter der neuen Herrschaft? Natürlich stellen
Japaner die Hauptzahl der Gewerbetreibenden , ein Be¬
weis für die Rücksichtslosigkeit, mit der China ausge¬
schaltet wird. Wie die in Tsingtau erscheinende japayische
Zeitung „Seito Shtmpo " schreibt, waren nach Ermitte¬
lungen der japanischen Militärverwaltung Ende März
in Tsingtau : 2184 japanische, 110 chinesische und 4 west-
ländische Gewerbetreibende ansässig. Die Zahl der Be¬
triebe hat sich ganz unverhältnismäßig vermehrt, sodaß
ein wilder Wettbewerb entstand, der den Kanfleuten den
erwarteten Gewinn nahm und lediglich eine starke Stei¬
gerung der Hausmieten herbeiführte . Bezeichnend ist Me!
große Zurückhaltung der Chinesen, die der japanischen
Militärverwaltung mit «nverhohlenem Mißtrauen ent-
gegenkommen, Die japanische kaufmännische Bevölkerung
setzt sich aus wenig bemittelten Personen zusammen. Diese
unsichere Grundlage der Unternehmnungen begünstigt ein
wildes SpekulantentuM , das natürlich jede geschäftliche
Entwickelung hemmt. Die Hauptschwierigkeiten bilden
die hohen Mieten , über die der japanische Bericht beweg¬
liche Klage führt . Natürlich wird die Schuld daran den
deutschen und chinesischen Eigentümern beigemessen, wäh¬
rend doch die ungehemmte Einwanderung unbemittelter
Japaner die alleinige Ursache sein kann. Die Chinesen
meiden Tsingtau ; den Deutschen ist gegenwärtig ein Ge¬
schäftsbetrieb nicht gestattet, sie haben ihre Häuser an
Japaner vermietet . Die Ausländer sind nicht wieder zu-
rückgekehrt.

So sieht es in der unter deutscher Herrschaft blühenden
Stadt ans . Ein Znrücksinken in kleine Verhältnisse, ein
Aufleben wilden Gründertums vollzog sich in Tsingtau;
aus einer blühenden Handelsmetropole wurde es der
Aufenthalt kleiner Krämer . .Der wachsende Boykott japa¬
nischer Waren in China dürfte für längere Zeit noch jede
Entwickelung hintanhalten.

Mim Ariegsnachrichien.
Telegräinmwechset zwischen - cm Kaiser und de« deut¬

schen Bischöfen. Die in Fulda abgehaltene Bischofskonferenz
hat, wie die „Kölnische Volkszeitung " meldet, an den
Kaiser folgendes Telegramm gesandt: „Jn dem furcht¬
baren Weltkrieg ist es den in Fulda versammelten Bischö¬
fen ein Bedürfnis . Eure Majestät in Ehrfurcht zu danken '
für den machtvollen Schutz, durch den der oberste Kriegs¬
herr und seine glorreichen Heere Herd und Altar des
Vaterlandes gegen eine Welt von Feinden verteidigt. Wir
flehen zu Gott , daß er auf die Fürbitte des Apostels der
Deutschen, an dessen Grabe wir versammelt sind, das
Vaterlandes gegen eine Welt von Feinden verteidigen. Win
und uns einen ehrenvollen Frieden schenken möge,
Kardinal von Hartmann ." — Es ist darauf fol¬
gende Antwort eingelaufen : „Den dort versammelten
Bischöfen für die freundliche Begrüßung und die treuen
Segenswünsche meinen wärmsten Dank. Das deutsche
Volk hat in dem ans Neid und Mißgunst unserer Feinde
geborenen Weltkrieg gezeigt, was deutsche Kraft und Ent¬
schlossenheit im Vertrauen auf die göttliche Gnade und
Gerechtigkeit vermögen, wenn es sich nm die Verteidigung
von Ehre und Freiheit des Vaterlandes handelt. Gott der
Herr hat die treue Fürbitte für den Sieg unserer Waffen
bisher so gnädig erhört . Er wird , das hoffe ich mit Ihnen
zuversichtlich, aus der opferreichen blutigen Tat ^nach
Kampf und Sieg einen ehrenvollen, gesegneten Frieden
erblühen lassen. Ihm sei die Ehre . Wilhelm  I . R.

Dank des Prinzen Joachim und Generalsek-ntarschall
Hindenburgs an Memel. Prinz Joachim von Preußen hat
auf die Verleihung des Ehrcnbürgerechts der Stadt Memel
folgendes Antworttelegramm gesandt: „Magistrat Memel.
Ihnen und Ihrer Bürgerschaft aufrichtigst zu danken für
die mir so freundlichst angetragene Würde eines Ehren¬
bürgers ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis . Jn schwerer
Zeit durfte ich die Bande erneuern , die Ihre schöne Stadt
und meine Familie verbunden haben. Die würdige Hal¬
tung der Stadt Memel in schwerem Leid wird mir stets
nnvergcßlicki bleiben. Gott tröste und helfe den vielen
schwer Getroffenen und gebe der mir lieb gevordenen Stgdt
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ein neues Aufblühen. Joachim ? Vrinz v°n Preuß -m"
— Generalfeldmarschall v. Hrndenburg hat auf die Ber-
leihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Memel folgendes
Telegramm gesandt: „Hauptquartier L!st, den 18. Äugus
1918. Oberbürgermeister Altenberg -Memel . Euer Hoch-
moblaeboren. dem Magistrat nnd der Stadtverordneten-
Versammlung der See- nnd Handelsstadt Memel danke ich
berzlichst sür die Verleihung des Ehrenburgerrechts . Ich
erblicke hierin nicht nur eine Ehrung meiner Person , son¬
dern auch der mir anvertrauten Truppen , die heute wrede-
rum bei der Erstürmung von Kowno Hervorragendes ge¬
leistet haben. Meinen Mitbürgern herzlichen Gruß , gez
Feldmarschall v. H i n d e n b u r g."

Die belgische Antwort ans die deutschen Enthüllungen.
Wie aus Le Havre gemeldet wird , hat die belgische Regier-
unq die Absicht, auf die deutschen Enthüllungen aus bel¬
gischen Archiven in der Form eines dritten Graubuches
eine Antwort zu erlassen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 23. Aua.

Wiesbadener Zeitung
Noch heute tut es dem deutschen Gemüt wohl, daß der „Fall
Japan " in dieser einzig richtigen, würdigen Weise erledigt
w^ de. Am selben Tage aber erließ der Gouverneur von
Kiautschou, Kapitän zur See v. Meyer - Waldeck, einen
Tagesbefehl, in welchem er die Sachlage auselnandersetzte
und schloß: Wir werden durch die Tat beweisen, baß wir
des in uns gesetzten allerhöchsten Vertrauens würdig s,nd.

Hg Kriegsereigi ttfie t)or einem Jahre.  W
23. August

Lougwy. zweiter Tag , — Schlacht am Semois . — Löwen
besetzt. — Schlacht bei Krasnik . erster Tag. — Erledigung

des japanischen Ultimatums.
Wieder ein wichtiger Tag mit einer Fülle von Ereig¬

nissen. Der zweite Tag der Schlacht bei Longwy war nicht
minder heiß und blutig als der erste. Der Hauptkamps
tobte um die Höhen von Longuon, an welcher Stelle dm
Franzosen durchzubrechen versuchten, aber von den aus
dem Walde hervorbrechenden Regimentern geworfen und
zurückgeschlagenwurden . — Zur selbcnZeit besetzte die
siegreiche Armee des Kronprinzen von Bayern Lunevllle
und die zu beiden Seiten von Neufchateau (südlich von
Toult vorgehende Armee des Herzogs Albrecht von Würt¬
temberg schlug eine über den Semois vorgedrungene fran¬
zösische Armee vollständig und machte große Beute . Da¬
durch war die starke französische Befestigungslinie Verdun-
Toul -Epinal , auf die die Franzosen große Hoffnungen ge
setzt hatten, von den deutschen Truppen durchbrochen. — An
diesem Tage des Morgens begann die Beschießung der bel¬
gischen Festung Namur , die für uneinnehmbar galt , i«r
Kampfe vor dieser Festung siel Prinz Friedrich von Sach¬
sen-Meiningen . durch einen Granatschuß getötet. Nördlich
von Namur und nicht weit von Brüssel entfernt , war die
Stadt Löwen von deutschen Truppen besetzt worden. Die
städtische Behörde hatte eine zur Ruhe ausfordernde Be¬
kanntmachung erlassen, die an diesem Tage, einem Sonn¬
tag, nochmals öffentlich verkündigt wurde , und die Deut¬
schen waren freundlich ausgenommen worden ; so wenig
war von irgend welchen Anschlägen der Bevölkerung auf
die eingezoaenen Sieger zu merken, daß überall ein reges
Leben wie im Frieden herrschte. An diesem Tage dachten
daher die deutschen Truppen eher an alles andere, als an
einen meuchlerischen Ueberfall. - Am genannten Tage kam
es zum ersten großen Zusammenstoß der österreichischen
Armee Dank ! mit den Russen ; es begann die dreitägige
Schlacht bei Krasnik . Ungefähr 280 090 Russen standen den
Oesterreichern gegenüber, die siegreich blieben. Die Schlacht-
front hatte eine Ausdehnung von 70 Kilometern und reichte
von Josefow an der Weichsel über Krasnik bis Turobm.
Bereits am ersten Tage wurden die Russen zuruckgeworfen
und viele Gefangene gemacht. Die Oesterreicher hatten, be¬
vor es zur Schlacht kam, tagelang sumpfiges W'aldlanb
passieren müssen, und die Russen befanden sich in ihrer
wohlvorbereiteten Stellung im Vorteil , sobatz der öster¬
reichische Sieg um so höher anzuschlagen ist. — An diesem
Tage war das japanische Ultimatum abgelaufen. -i -ent
javanischen Geschäftsträger wurde die mündliche Er¬
klärung : Auf die Forderung Japans hat die deutsche Re¬
gierung keinerlei Antwort zu geben; sie sieht sich veranlaßt,
ihren Botschafter von Tokio abzuberufen und dem iapa-
nischen Geschäftsträger in Berlin die Paste zuz ustellen.

Bericht über die Lage des Krbeitsmarktes
im Juli 1915.

Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband.
In der Metallindustrie  waren die Verhältnisse

ähnlich wie im Vormonat . Arbeitslose waren nicht vor¬
handen. Wegen Mangel an Leuten konnten dw offenen
Stellen nicht alle besetzt werden. Besonders fehlten Speng¬
ler , Schlosser, Dreher , Elektromonteure und Schmiede.
Spezialarbetter (zum Beispiel für schreibwaschiuenbau)
waren nicht zu beschaffen. Das Angebot von weiblichen
Arbeitskräften war ziemlich zahlreich, doch wachte die
Unterbringung Schwierigkeiten. Auch tn der Edelmetall¬
industrie ist keine Aenderung gegen den Vormonat ein-
aelvLleN . Aüv Eülll?  v intö tü (Xt itt
Frankfurt wenigstens am Anfang des Monats reichlich
Arbeitsgelegenheit vorhanden , besonders in Milttar-
effektenfabriken und im Karosseriebau am Ende des Be¬
richtsmonats ein Rückgang der Arbeitsgelegenheit bemerk¬
bar. Die am Anfang des Monats fehlenden geeigneten
Arbeitskräfte konnten teils aus näherer , teils aus weiterer
Entfernung (Magdeburg ) herbeigeschafst werden. In der
Industrie der Holz-  und Schnitz  sto ff  e war die Lage
des Arbeitsmarktes im Juli ungünstiger als im Vor¬
monat. Die Zahl der offenen Stellen stieg zwar beim
Holzarbeiterverband in Frankfurt um Kwer Zehntel , die
Zahl der Arbeitsuchenden aber um drei Zehntel , die der
arbeitslosen Tage um zwei Zehntel . In .den Karosserie-
werken fanden namhafte Entlassungen statt. Geklagt wird
über die Einführung erheblicher Mengen fertiger Schrei¬
nerarbeit von auswärts für staatliche Bauten . Der Bild¬
hauerverein in Mainz befürchtet den Veginn einer an¬
dauernden Arbeitslosigkeit. An Metzgern  fehlt es außer¬
ordentlich, auch Bäcker sind immer schwieriger zu be¬
schaffen. In der gesamten T ab a kindustrie war der Ge¬
schäftsgang im Monat Juli gut. Arbeitslose waren keine
vorhanden Die Zivilschneiöerei  ging sehr zuruck,
ebenso trat in der zweiten Hälste des Berichtsmonats em
Stillstand in der U n i f o r m s chn e i d e r e i em. In der
Damenkonfektion  war die Beschäftigungsgelegenheit
wegen der vorgerückten Saison schlecht. In ^
Las gesamte Baugewerbe  im allgemeinen still. Trotz¬
dem gleicht sich Angebot und Nachfrage infolge der vielen
Einberufungen so ziemlich aus . Die Vermittlung nn Weiß-
bindergewerbe war gut. Fast alle Bewerber konnten ?lr-
beit finden. Ebenso stand es bei den Maurern und Zim¬
merleuten . Für Dachdecker und Hilfsarbeiter war die Ar¬
beitsgelegenheit schlecht. Im graphischen Gewerbe
ist gegen den Vormonat keine Besserung emgetreten.
Großer Mangel herrschte im ganzen Verbandsgebiet an
Grund - und Erdarbeitern,  die ständig verlangt
wurden . In Hanau mußte eine größere Gummifabrik den
Betrieb einstellen, wodurch etwa 3o0 Arbeiter und Ar¬
beiterinnen arbeitslos wurden . Im Gast - und Schank
Wirtschaftsgewerbe  machte sich in Frankfurt durch
die im Anfang des Monats einsctzende und anhaltende
aute Witterung trotz des Krieges eine Belebung aus dem
Arbeitsmarkt bemerkbar. An Hilfspersonal bestand großer
Mangel . In Kassel fehlte es an Kellnern und lunge«
Hausüurschen. Letztere fehlten auch Bad Wildungen.
In der Landwirtschaft  wurden in Frankfurt Knechte
viel verlangt , Taglöhner dagegen weniger , weil die Guts¬
höfe und größeren Bauern genügeiid mit Gefangenen und
Beurlaubten versehen waren . Die auf dem weiblichen
Arbeitsmarkt  in den Hochsommermonaten beobachtete
Stille machte sich in diesem Jahre besonders bemerkbar.
Eine Einschränkung an Personal ist unverkennbar . Der
Andrang von Frauen zu gewerblicher Arbeit, namentlich
Näharbeit , wird immer stärker. In der gewerblichen
Frauenabteilung in Frankfurt meldeten sich beispielsweise
über 1300 Frauen , darunter 740 sür Näharbeit . Davon
konnten etwa 700 mit Näh- und Strickarbeit und 100 Mit
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' sonstiger gewerblicher Arbeit versehen werden Der Be-
trieb der gemeinnützigen Nähstuben erweist sich als iehr
segensreich. _

Reichs-Kursbuch erscheint eine neue Ausgabe
anfangs Oktober zum Preise von 2,50 M. Bestellungen
nehmen sämtliche Postanstalten und Buchhandlungen ent¬
gegen. Der Postbezug für mehrere aufeinander folgende
Ausgaben findet zur Zeit nicht statt.

Ei« Kellerbrand entstand am Sonntag Mittag gegen
1 Uhr in dem Hcplse Yorkstratze Nr . 19. Kisten, L-troh
und sonstiges Packmaterial hatten Feuer gefangen, das v-vr
der Feuerwehr schnell gelöscht werden konnte.

Kassau und Nachbargediete.
-iß Frankfurt , 21. Aug. Mordversuch u n d S e l b st-

mord.  Die Ehefrau eines zur Zeit von Hause abwe¬
senden Kaufmannes unterhielt ein Liebesverhältnis nn,
dem 22 Jahre alten früheren Metzger, jetzigen Kaufmann
Adam Streb . Die Polizei erfuhr , daß die Frau zu einer
Freundin geäußert habe, sie wurde ihren Ehemann und
ibr dreijähriges Kind ermorden , um mit dem Geliebten
zu entfliehen, und nahm die Frau heute Vormittag gegen
11-4 Uhr zur Vernehmung in das 12. Polizeirevier in
der Kreutzerstraße mit . Dem Transport war auch Streb,
der tick der „Franks . Ztg." zufolge, als ein Bruder des
Ehemannes ausgab , gefolgt. In der Polizclwache zog
plötzlich Streb seinen Revolver , brachte seiner Gegeb en
einen Schub in die Herzgegend bei und ragte sich selbst eine
Kugel in die Schläfe Die Ehefrau , die ins Bürger¬
hospital geschafft wurde , ist schwer, aber n,ck̂ lebens¬
gefährlich verletzt worden. Streb war auf der Sielle tot.
Die Tat erfolgte so schnell, daß der Schutzmann, der ein
Attentat nicht voraussehen konnte, sie nicht zu verhindern
vermochte, zumal sich auch ein großer <nsch zwischen ihm
und den beiden Personen befand.

Sport.
o Hoppegarten, 22. Aug. (Eig. Telsi Müggel-

Rennen  4000 M . 1800 Meter . 1. R . Hamels Albulu
(W. Plüschke). 2. Rübezahl . 3. Lotty. Ferner ttesen. Der¬
wisch. Cervus . Mars -la-Tour . Andreas . Eidam. Cottbus.
Magna , Mephisto. Snob . Tot . 18:10, Pl . 14, 18, 19.10.
Aspirant - Rennen.  4000 M. 1000 Meter . 1- Frhrn.
v. Entreß -Fürstenecks Heldentat (Oleinik). 2 Nachttalter.
3 Triebfeder .. Ferner liefen: Einbuße. Bobo, Haltesest.
Belle Graston . Tot . 32:10, Pl . 13. 18. 13:10. — 3te : offl-
Handicap.  4000 M. 2400 Meter . 1. M. Low enthüls
Dahlem (Weishaupt ). 2. Briefträger . 3. Sternlauf . Femrer
liefen : Parole . Satrap . Kluger Hans , Quast . Jofra . Tot.
30-10 Pl 12 13, 12:10. — Sporn - Rennen.  16 000 M.
1000 Meter . 1. Kgl. Hpt.-Gest. Grabitz' Adresse (Oleinik).
2. Palmette . 3. Engadin . 4. Taucher. Ferner liefen: Ein¬
band, Ota . Ceres . Marschall Vorwärts . ^ ot 18.10. Pl .. Q.
16 14-10 _ Jungfern -Rennen.  4000 M. 1400 Meter.
tt ' N Haniels Crwsta (Plüschke). 2 Mitton 3. Million.
Ferner liefen : Kongo. LUtting, Dido, Gabella. Fabel 11.
Gardenia , Siesta . Sorgenbrecher . Lichtstrahl Wallis . Vettn-
burg , Columbus II , Situation , Cabral . Mara . Beowulf.
Omaha . Tot . 39:10. Pl . 19. 20. 36:10. - M a r ia - R ettn  e >' .
4000M. 1600 Meter . 1. A. v. Schmieders Ocrcsta lKasver).
2 Odaliske . 3. Alvarcz. Ferner liefen: Makart . Wad.
Chutbeh. Venezianer . Baltimore Leonardo II . Simson.
Silver -gilt , Annollct . Eichenblatt. Fruhwach. Quando . Fis¬
kalische, Ops . Tot . 147:10. Pl . 35, 22. 65:10, — P re i s von
F r i e d r i chs h a g e n . 4000 M . 1200 Meter . 1. R . Haniels
Laret (Plüschke). 2. Sachsenwald. 3. Velasguez. ferner
liefen: Eichelhäher. Germane. Germinal . Raschwltz. Odin.
Royal Lancer , Seganttni . Joas . Tot . 231.10. Pl . 30. 16.
15:10. -

Schrtstlettung : « - rnharvWrolh » ».
N?r»ntwortlich für deutsche und auswärtig - Politik: B. G r o I - u
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und valkrwlrtschastlschenTeil:
m ff ff  if e n 6 e tn e t ; für Stadt- und Landnachrtchtcn. Gericht und
Evortt - . Dtetz - l.- sür dt« Au, eigen-, «arl Rdstel ; ,- mtlich t»Wiesbaden.
Druck u. Bcrlag der W i e » b ° d e ° e r B - r >° g » - D n Na I i G. m. b.S-

Residenz- Theater.
Montag, den 22. August 1915. Ansang 7 Uhr.

Gastspiel der Tchansplel-Gesellschast Nina Sand »« ,
' Wenn der junge Wein blüht.
Lustspiel l« SAkte» von Björnstier»- Bjdrnson. Deutsch von Jnliu » Elia ».

Personen:
Vilhelm Arvik » * »
Frau Arvik
Marna » , » . » » - , » « » » » « »
Alberta, , . . » « , » » » > » «
Helene»

(Ihre Töchter)
Hall, Propst . . * » . * » » » « » «
Alvilbe, seine Tochter
Karl Tönning . . « « » » « » « »
Ei» Diener . . , « , » « » » » » »
Dienstmiidche» ., . « . « » > » . »

End« nach 9 Uhr.

Albert Bauer
Dora Donato
Marly Markgras
Martha Klein
Louise Jose

Aribert Wäscher
Stella Richter
Han» Schweikari
Fritz Werner
Else Saiger

W-ch-nspi-lpla». Dienstag , 29.: Baumeister Solncß. (Zum letzen
Male.) - Mittwoch. 25.: Die Erziehung zur Ehe. — Donnerstag. 2«..
Die Erziehung zur Ehe. - Freitag , 27.: Wen« der junge We.n blüht. -
Samstag , 28.: Nora. (Einmalige Aufführung.) — Sonntag , -9.. Der
Meineidbauer. (Zum letzte» Male .) _ _

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt tob dem Verkehrstraieau.)
Montag , 23 . Angast:

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung: Herr E. Wemheuer.
1.  Ein’feste Burg ist unser Gott,

Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Der

’ Waffensdimied “ Lortzing
3. Morgenlied Fr . Sdhubert
4. Wein, Weib und Gesang,

Walzer Joh. Strauss
5. Potpourri aus der Oper „Der

Troubadour“ G. Verdi
6. Mit Bomben und Granaten,

Marsdi _ Bilse.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnenten ts -Monzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung: Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Frühlingsmarsdi F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen“ F. v. Flotow
3. Ap̂ pte H. Vieuxtemos

Wiesbadener
Vergnngnngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Montag, 29. Aug., abds. 8 Uhr?

Buntes Tbeaier.
Tägl. abb». 8 Uhr: Bnutes Theater.
Von» und Feiertags zwei Bor,

stellunge» 9.99 und 8 Uhr.

«Snlglicke Sckaukvicle Casiel.
Montag, 23. Aug., abends 8 Uhr:

Weh dem der lügt.

Motorrad
prima Reckarsulmer,, 4,8 Pf.,
wenig gefahren, krtegsbalber
billig zu verkaufen. Nab. M-W.
Liebler. Biebrcch-Henkellfeld.

4. Finale aus der Oper „Der
Freischütz“ 0 .M. v. Weber

5. Begegnung, Ständchen
C. Lehmann

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Maskenball“ D. F. Auber

7. Potpourri aus der Operette
„Der Vagabund“ C. Zeller

8. Frisch voran, MarschA. Hahn.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -lionzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ungarische Lustspiel-
Ouverture A. Keler-Bela

2. Ballettmusik aus der Oper
„Stradella“ F. v. Flotow

3. Liebeslied und kleine Sere¬
nade 0. Höser

4. Aquarellen, WalzerJoh. Strauss
5. Ouvertüre zu „Maritana“

W. Wallace
6. Fantasie aus „Preziosa“

C. M. v. Weber
7. Kaiseradler -MarsdiJ. Schiffer.

Laden
als Lagerraum geeignet, billig
zu vermieten.
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Mer Mm
18 Jahre alt. mit Einiäbriaem-
Zeugnis, sucht Stelle als Lehr¬
ling in größerem Geschäfte.

Offert, unter M. 576 bef. diebs. Bl. *2758

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumeiithal

Kirchgasso 39 , 1,86

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
zu Frankfurt (Main) und das Königliche.^ 'Mniement derFestung Mainz haben unterm 21., bzw. 22. ds. Mts. eine
ordnuna folgenden Inhalts erlassen:

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den BelagerungS-
zustand vom 4. Juni 1851, bestimme ich. daß m,t Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft wirb: ,

1 wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen
dos täalickien Bedarfes Preise bietet, die unangemessen hoch imd.
wenn nach den Umständen des Falles die Absicht anzunebmen
ist. eine Preissteigerung.oder Hcraufsetzung bestehender Höchst¬
preise herbeizusübren; , .. .. . .

2 wer. um eine Preissteigerungoder Heraussetzung der be-
siebenden Höchstpreise herbeizusübren, Gegenstände des täglichen
Bedarfs, die cm sich zum Verkauf bestimmt sind, aus dem Ver¬
kehr zurückkält, oder bisher zum Verkauf gestellte Gegenstände
des täglichen Bedarfs einer andcrweiien Verwendung zufuhrt,
z B Milch, die bisher als solche verkauft wurde, zu Käse oder
Butter verarbeitet oder verfüttert:

3 wer beim gewerbsmäßigen Kleiuverkauf für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Preise fordert oder anNimmt. die nach der
Marktlage ungerechtfertigt hoch sind:

4. wer aus Eigennutz als Verkäufer von Geaenstandcn des
täglichen Bedarfs, solange seine Vorräte reichen, Käufern d'« Ab¬
gabe seiner VerkausSaegenstände gegen entsprechende Bezabiungverweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungengegen die vor-
stehende Verordnung werden vom Generalkommando, bzw. Gau»
vernement, öffentlich bekannt gemacht.

Wiesbaden, den 29. Juli 1915.
Der Polizei-Prüsident: von Scheust.

Bekanntmachung.
Am 23.. 24., 25., 26.. 30. und 31. August 1915, findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabenarnnd
Scharfschießenstatt.

Es wird gesperrt: . ^
„Sämtliches Gelände einschNeßlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wird: ».„„mn-c-ryl-abo
Friebrich-König-Weg— Jdstemer Straße — Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtal), Weg
Kesielbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsoraben

'o™Die dü tuenännten§2L<ege und Straßen, |"'L2 M6l!,eL 6(eJiunerbalb des abgesverrten Geländes beflnblichen, gkllören
nicht zum Gesabrenbercick und sind für den Verkebr freigegcben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht

dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Nabengrunö an den Tagen,
an deiien nickst geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 30. Juli 1915. Garnisonkommando.
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Die Abteilung III des ttreis -Nomitees
vom Roten Rreuz in Wiesbaden, Schlotz-
platz t , nimmt nach wie vor Linrichtungs.
gegenstände jeglicher Art für ostpreußische
Wohnungen, Melder , Wäsche usrv. entgegen

Außerdem sind erwünscht gestrickte Woll«
Abfälle , Metalle , Staniol , Ronserven-
Büchsen, Rhein- und Moselwein-Zlaschen.
. . .
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